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Einsatz für Deutschland
Des Reiches geötzte rvahlkundgebuug k« dev « elchshauvtttadi - Sturm auf die DeutschlandhaUe

verlin im Jubel
Verlin » 24. März . Am Dienstag zeigte die Reichshauptstadi

ein völlig neues Gesicht . Nicht allein , daß sich Berlin schon ln
den Morgenstunden in ein unermeßliches Flaggenmeer verwan¬
delt hat , daß unzählige fleißige Hände damit beschäftigt wa¬
ren . die Häuser zu schmücken , daß sich Tausende von Spruchbän¬
dern über die Straßen spannten — erstmalig und über Nacht
hat die Vier -Millionen -Stadr eine gewaltige , mehrere Kilo¬
meter lange Feststraße erhalten , eme einzige Via Triumphalis
mit Triumphpforten , Tannengirlanden , überreichem Fahnen - und
Hausschmuck , die vom Brandenburger Tor bis zur
Deutschland - Halle reicht. Weil mehr als eine halbe Mil¬
lion Menschen werden hier zusammenströmen , um in einem tie¬
fen Spalier dem Führer am Abend auf seiner Fahrt zur Deutsch¬
land-Halle zujubeln zu können.

Bereits in den frühen Nachmittagsstunden begann der Auf¬
marsch, ist die ganze Stadt in Bewegung . Man spürt und sieht ,

j dag Verlin heute seinen ganz großen Tag hat . daß es einem ein¬
maligen unerhörten Erlebnis entgegenschaut . Eine großartige
Organisation , wie man nur ahnen kann , sorgte dafür , daß die-

^ ser Anmarsch der Massen reibungslos und fast ohne Stockungen
vor sich geht . Ununterbrochen rückten die verschiedenen Gliede¬
rungen der Partei zur Spalierbildung an .

Die Fenster der anliegenden Häuserfronten sind bis in die
. höchsten Stockwerke hinauf dicht bestückt mit Kerzen und Lichter-

pyrainiden zur abendlichen Illumination . Vom Königsweg bis
jur Deutschland -Halle zieht sich zu beiden Seiten der Straße
nn schwarzes Band — hier bildet die SS . , die Schwarze Garde
»es Führers — Spalier . Ein überwältigendes Festbild bietet
ver weitläufige Platz vor der fahnengeschmückten Deutschland -
Halle, den rings ein Kranz von 2o etwa 10 Meter hohen girlan -
»enumflochtenen Masten mit riesigen Hakenkreuzbannen um-
säumt .

Während sich in allen Stadtteilen der Reichshauptstadt die
Kassen zum Abmarsch in den Westen rüsten , haben sich an der
btätte der größten der bisherigen Wahlkundgebungen , vor dem
gewaltigen grauen Sandsteinblock der Deutschlandhalle , bereits
in den Mittagsstunden die Glücklichen eingefunden , denen es
gelungen war , in den Besitz einer Eintrittskarte zu kommen.
Um 12 Uhr stehen sie schon zu vielen Hunderten auf dem Vor¬
platz ' eine Stunde später sind es schon viele Tausende , und zur
Einlaßzeit um 16 Uhr sind alle Zugänge dicht umlagert .

Als sich die breiten Tore des größten Hallenbaues Europas
offnen , ergießen sich die Massen wie eine Sturmflut in das
Innere . 2m Handumdrehen ist die Riesenhalle bis auf die
höchsten Rangplätze hinauf besetzt . Nur die für die Ehren¬
gäste reservierten Plätze vor dem die ganze Breitseite füllenden
Podium werden durch Doppelsperrketten freigehalten .

Schlicht und würdig ist der Schmuck , den die schönste Kund -
Kbungsstätte der Reichshauptstadt trägt . Das Podium ist mit
hohen Lorbeerbäumen eingefaßt , seine Stirnseite mit Tannen¬
grün , Oleander und blaßroten Hortensien . Ueber dem Podium
leuchtet vom schwarzen Tuch von der Decke herab das Hoheits¬
zeichen der Bewegung . Vom Laufsteg , der sich dicht unter der
sieischwebenden Decke vor den hohen Oberlichtfenstern entlang¬
zieht, hängen in langen Bahnen Hitlersahnen . An der weit
geschwungenen Brüstung des Ranges mahnen Schriftbänder .
Rasch füllen sich die auch für die Ehrengäste frei gehaltenen
Plätze für die Angehörigen der für die Bewegung gefallenen
Freiheitskämpfer , die Kriegs - und Arbeitsopfer , das Führer¬
korps der Parteigliederungen und die diplomatischen Ver¬
tretungen . Mit stürmischer Begeisterung wird eine Abordnung
von Bergleuten aus Finkenwerder bei Frankfurt/O . in ihrer
schmucken Knappentracht begrüßt . 2n den Reihen der Ehren¬
gäste sieht man auch 17 Ausländsdeutsche mit dem goldenen
Parteiabzeichen .

Eine Stunde vor Beginn war die Halle schon überfüllt . Aber
immer noch strömen neue Massen herbei , die auch , so seltsam es
Itzeint , noch irgendwo Unterschlupf finden . Die Wandelgänge
der Ränge sind ebenfalls mehrere Reihen tief besetzt.

Der Riesenraum ist erfüllt von gewaltigen Summen und
Treiben . Wohin man sieht, erblickt man glückstrahlende Ge¬
sichter ; wohin man hört , vernimmt man die freudige Genug¬
tuung darüber , daß sie zu Zeugen einer weltgeschichtlichenStunde
werden konten . So vergeht ihnen die Wartezeit , die ihnen der
Nusikzug der SA -Gruppe Berlin - Brandenburg vertreibt , im
Fluge . Die Leitung hat Standartenführer Fuhsel , der bei
allen Großkundgebungen der Reichshauptstadt nicht fehlen darf .
Nit dankbarem Beifall werden die schneidigen Märsche ausge¬
nommen und die alten Kampflieder der Bewegung mitgesungen .
Soweit die führenden Männer aus der Bewegung erkannt
Verden , werden sie mit einem freundlichen Willkommen em¬
pfangen

IrilimptMtt des Mrers durch Ser in
Verlin hat den Führer wieder in seinen Mauern , und so

mochte man vielleicht manchmal denken, daß seine Anwesenheit
in der Reichshauptstadt der Bevölkerung so etwas wie eine
Gewohnheit geworden wäre . Wer so dachte, der wurde am
heutigen Dienstag abend eines anderen belehrt .

Wen-ige Minuten vor 20 Uhr verließ Äer Führer die Reichs¬
kanzlei . Seine Fahrt ging von hier durch ein Ehrenspalier
seiner SA , seiner SS und seines NSKK , das sich zwölf Kilo¬
meter lang bis zur Deutschlandhalle , teilweise mehrere Glieder
tief , hinzog ; und dahinter stauten sich schon von der Reichs¬
kanzlei ab bis zu den Mauern der Häuser die Menschen. Das
Auswärtige Amt und das Propagandaministerium hatten illu¬
miniert . Am Hotel Adlon und am Brandenburger Tor war
das Gedränge beängstigend . Und hier bekamen wir einen Vor¬
geschmack von dem , was wir nachher in Charlottenburg erleben
sollten . Durch den nachtdunklen Tiergarten ging die Fahrt .
Auch hier hatten sich viele Tausende eingefunden , die ganz
Klugen , die genau wußten , daß man hier den Führer am besten
sehen konnte . Von der Straße Unter den Linden ab über den
Großen Stern und den Bahnhof Tiergarten bis Zum Aus¬
stellungsgelände an allen Baustellen große Transparente : „Daß
wir hier bauen , verdanken wir dem Führer !

"
„ Ein Volk, ein

Reich , ein Führer "
. „Der Führer kämpft M Osts, wir kämpfen

für den Führer "
, so liest man an anderen Stellen . Nun sind

wir am Bahnhof Tiergarten vorbei , und schon von fern schwillt
ein Äubelbrausen an , das uns kündet , was nun kommt.

Am Knie ist ein großes Triumphtor errichtet : „Die Reichs¬
hauptstadt grüßt den Führer "

. Hier beginnt sozusagen der offi¬
zielle Einzug . 2m Wagen des Führers sitzt yuch Reichsminister
Dr . Göbbels , der Gauleiter von Groß -Berlin , der jenes Wort
zuschanden machte, daß einmal an vielen Mauern Berlins
stand : „Berlin bleibt rot ".

Allein um den Platz am Knie herum stehen wohl an die
Zehntausend Menschen. Alle Fenster des Hochhauses sind be¬
setzt ; auf den Dächern der umliegenden Häuser , auf den Bal¬
lonen , an den Fenstern drängt sich das Volk von Berlin , um
den Führer zu sehen und zu hören .

Hinter dem Spalier über die Promenade und Seitenfahrbahn
hinweg bis auf die Bürgersteige stehen dann tiesgegliedert seit
vielen Stunden die Hunderttausende . Arbeiter sind es zumeist,
kleine Angestellte , Beamte , die diese einzige Gelegenheit , dem
Führer in diesem Kampfe für Deutschland ihre Treue sichtbar
zu machen, benutzt haben . Vom Knie bis zu den Ausstellungs¬
hallen gibt es kaum ein Fenster , das nicht in Weiß und Grün
und Rot leuchtet und in das nicht Kerzen gestellt sind . Das
Helle Licht der Straßenlamoen gibt den Fahnen einen pur¬
purnen Schein . Durch diese Straßen von Lichtern ; Fahnen
und Menschenjubel fährt nun stehend der Führer , immer wieder
nach links und rechts grüßend . Wie die Welle des Meeres folgt
eine Jubelwellc ' der anderen . Wir biegen nun ab vom Kaiser¬
damm . fahren durch den Königsweg zum Bahnhof Witzleben
hinüber und dann durch das hier genau so dichte Spalier bis
zur Deutschlandhalle . Der große Platz vor der Halle ist frei¬
gehalten für Zehnlausende , die keinen Einlaß mehr finden
konnten . An der ganzen Straße entlang vom Knie bis zur
Deutschlandhatte ziehen sich Lautsprecher , aus denen wir Fetzen
von den Klängen alter deutscher Märsche hören .

Wir stehen nun im gleißenden Licht vor der Deutschlandhalle .
Unter den Klängen der Nationalhymnen schreitet der Führer
die Front der Ehrenformationen der Leibstandarte und des
Arbeitsdienstes ab . Dann schreitet er , begleitet von Berlins
Gauleiter Dr . Göbbels und den anderen die auf dieser Fahrt
mit ihm sein durften , in die Halle hinein .

Ver Mrer in ver VeuMlanVtwlle
Je näher der Zeitpunkt des Beginns heranrückt , umso höher

steigt in der Deutschlandhalle die erwartungsvolle Spannung
der Massen . Auch die Plätze auf dem Podium füllen sich . Man
sieht führende Männer der Partei und des Staates . Der Ein¬
marsch der Standarten , und Fahnen bringt ein altgewohntes ,
aber immer wieder mitreißendes Bild . Die Menschen sind von
den Platzen aufgesprungen und . grüßen mit erhobener Rechten
die Feldzeichen und Sturmfahnen der Bewegung , die das Po¬
dium bis zum Rang hinauf füllen und so das imposante Bild
abrunden .

Plötzlich dringen von außen 2ubelrufe ins Innere , Kom¬
mandoruse ertönen . Alles erhebt sich von den Plätzen , der!
Badenweiler - Marsch erklingt . Und unter allem Jubel , dev
unfaßbare Ausmaße anmmmt . betritt der Führer mit feines
Begleitung die Halle . Während der Führer den Mittelweg

entlangschreitet . recken sich ihm die Arme entgegen , grüßt ihn
ein ohrenbetäubender , auf - und abschwellender Chor von Heil¬
rufen . Als er nun auf dem Podium Allen sichtbar wird , ertönt
die Halle von dem prasselnden Händeklatschen und dem Ge¬
trampel der Zehntausend ^ Wie Vrandeswogen schlugen immer
neue Stürme der Verehrung zu ihm auf , wenn er nach allen
Seiten dankt .

Vr. Vödbels Sank on den kölner
Als der Sturm sich gelegt hat , tritt Dr . Göbbels an das Red¬

nerpult .
Männer und Frauen des nationalsozialistischen Berlins ! Die

nationalsozialistische Bewegung in der Reichshauptstadt , die
20 000 in diesem Saal , die 200 000 , die durch den Rundfunk in
Parallelversammlungen mit uns verbunden sind , die IVs Mil¬
lionen , die den Führer soeben aus den Zufahrtsstraßen zujubel -
ten — sie alle grüßen ihn mit dem alten nationalsozialistischen
Kampfruf : Der Führer — Sieg Heil ! (Brausend schallt dieses
dreifache Sieg -Heil dem Führer als Gruß entgegen ) .

„Drei Jahre " , so fährt Dr . Göbbels fort , „sind Sie » mein
Führer , nun an der Macht . In diesen drei Jahren haben Sie
das deutsche Wunder vollzogen . Sie haben , was Sie 15 Jahre
vorher gepredigt und versprochen hatten — den Arbeitern Ar¬
beit und Brot , den Armen Nahrung und Wärme im Winter ,
den Bauern gerechte Preise und Sicherheit der Scholle» dem Volk
die Einheit des Denkens und Handelns , dem Reich aber Kraft ,
Freiheit , Souveränität der Grenzen und den Frieden gegeben.
Das alles , mein Führer » dankt Ihnen das deutsche Volk (ein
Sturm des Beifalls begleitet diese Feststellung ) . Ihre Tat vom
7 . März war dem Volk aus dem Herzen getan ".

Buchstäblich jeder einzelne Satz weckt rauschenden Beifall , als
Dr . Göbbels fortfährt :

Das Volk weiß aber auch und will auch , daß dieser historische
Entschluß unangetastet bleibt . 2n diesem Sinne grüßt Sie ,
mein Führer , die freie Reichshauptstadt des freien Reiches.
Ihre Person hat drei Jahre lang über die Nation Kraft aus¬
geströmt . Am 29. März aber wird die Nation geschlossen wie
ein Mann ausmarschieren , um Ihnen Kraft zurückzugeben . Das
ganze Volk weiß , daß Sie bei den kommenden Verhandlungen
die Freiheit und die Ehre der Nation bis zum letzten ver¬
teidigen und bewahren werden . Mögen die anderen an Zahl
stärker sein und mehr Kanonen haben . Sie haben mehr Men¬
schen, die fanatisch und geschlossen hinter Ihnen stehen . (Don¬
nernder Beifall begleite : diesen Satz ) .

„Dieser 29. März wird Ihnen und der ganzen Welt beweisen»
daß Ihr Ehrbegriff der Ehrbegriff des ganzen deutschen Volkes
geworden ist . Nicht Sie , mein Führer , haben , wie eine gewisse
Auslandspresse Ihnen manchmal vorwirft , Verträge gebrochen .
Sie haben nur den Mut gehabt » aus der Brechung von Ver¬
trägen die Konsequenzen zu ziehen . Dafür dankt Ihnen die
Nation . Sie sind nicht der Diktator des deutschen Volkes , Sie
sind sein Erwählter und vom Schicksal gesandter Führer .

Aus dem Volk kamen Sie und im Volk sind Sie geblieben .
Sie waren und sind uns das Symbol einer nationalen Ehr¬
auffassung . Aber mehr noch als das : Sie waren und sind uns
das Vorbild einer einfachen , spartanischen , mit einem Wort
nationalsozialistischen Lebensauffassung und Lebenshaltung . Sie
sind für uns das neue , das junge , das moderne Deutschland, das
leben will und das auch leben wird .

In diesem Sinne , mein Führer , begrüßt Sie Ihre Reichs-
Hauptstadt , die Stadt der Arbeit und des Fleißes , die Stadt
auch der Treue zu Ihnen . Und ich fühle mich glücklich"

, so
schließt Dr . Göbbels . „der Dolmetsch des Dankes der Reichs¬
hauptstadt sein zu dürfen . Ein Volk sind wir , in einem Reich
leben wir , einem Führer gehorchen und gehören wir ! Der
Führer spricht ! "

2ubelnder Beifall bricht aus . der zugleich der aus über-
schäumenden Herzen kommende Dank und Gruß an den Führer
ist , der nun das Wort nimmt .

Ver kölner spricht
Einen solchen Eupfang . wie er bei dieser Kundgebung dem

Führer des neuen Deutschlands bereitet wurde , hat die Deutsch¬
landhalle noch nicht erlebt . And es schien, als wollten die
Zehntausend ^ die bereits seit Stunden auf diesen Augenblick
gewartet hatten , beweisen , daß sich die Reichshauptstadt auch in
ihrer Liebe . Anhänglichkeit und Treue zum Befreier und Er¬
retter Deutschland von niemand übertreffen lassen . Zugleich aber
bewies sie mustergültige Disziplin und folgte sofort der Hand-
bemeguirg des Führers , mit der er um Ruhe bat . Meisterhaft
zeichnet Adolf Hitler in kurzen Strichen das Werden des neuen
Deutschlands und die Voraussetzungen auf , die zu schaffen not -

ZK Mm Pmle : Arbeit - Gbre - Friede !



wendig waren, um dieses Werden Tat werden zu lassen . In
Gedanken von weltgeschichtlicher Bedeutung bekannte er sich unter
atemloser Stille zu seinem Glauben an die ewige Lebenskraft
des deutschen Volkes und donnernde Beifallsstürme unterstrichen
seine von zwingender Logik erfüllten Sätze , in denen er das
Lebensrechr des deutschen Volkes forderte . „Wer uns dieses
Lebensrecht nicht zubiüige » der glaube nicht an Frieden und
wolle auch keinen ". Als der Führer der Vorsehung dafür dankte ,
daß gerade er dazu ausersehen sei , den Kampf um Frieden,
f^ erheit und Ehre für Deutschland zu führen, dankten ihm die
Massen ergriffen.

ausklang in der oeutschlandkiolle
Ein wahrer Orkan aber , der minutenlang die Halle durchtobt ,

bestätigt dem Führer, daß durch ihn das ganze deutsche Volk der
Welt seinen Willen zu einem wahrhaften , ehrenvollen und auf¬
richtigen Frieden verkündet . Endlose Heilrufe und Händeklat¬
schen begleiten seine erneute Versicherung , daßDeutschland mit
der Welt in Frieden und Freundschaft leben und seinen Bei¬
trag zu diesem Frieden leisten wolle , daß es aber unmöglich sei,
diesem Volk noch länger Demütigungen zuzumuten. Bei der
Aufforderung des Führers an das deutsche Volk, am 29 . März
sein offenes und freies Urteil über die Leistungen des national¬
sozialistischen Regimes abzugeben und ihm zugleich Vollmacht für
den weiteren Kampf um Ehre und Freiheit der deutschen Nation
zu erteilen , springen die Zehntausende von den Plätzen auf,
rufen und jubeln minutenlang dem Führer zu . Kaum sind die
Lieder der Nation verklungen, wiederholen sich die Ovationen .
Tosend fallen die Zehntausende in das Siegheil , das Dr . Eöb-
Lels auf das deutsche Volk und seinen Führer ausbringt , ein.
Nach allen Seiten dankend , verläßt der Führer die Hatte , be¬
gleitet von dem spontan angesiimmten Kampflied :

„Durch Großberlin marschieren wir ,
Für Adolf Hitler kämpfen wir !

"

vre VMolirt ;ur kelchskonrlei
Während der ganzen Rede des Führers standen Zehntausende

auf dem Platz vor der Deutschlandhatte . Sie standen entlang
der ganzen 12 km langen Straße bis zur Reichskanzlei, die IV2
Millionen Menschen , die der durch Lautsprecher übertragenen
Rede des Führers gelauscht hatten . Und all das , was sie wäh¬
rend der Rede des Führers empfanden, das löste sich bei der
Rückfahrt des Führers im unvergleichlichen Jubeltosen , das die
ganze Triumphstraße viele Kilometer weit erfüllte , aus .

Im Schrittempo steuert Brigadeführer Schreck den Wagen
des Führers durch die Bismarckstraße . Als wir uns am Knie
im Wagen erheben , um über die Menschen hinwegzuschauen , da
zeigt sich , daß die ganzen einmündenden Straßen weithin mit
Menschen verstopft sind . Berlin hat sich selbst übertroffen , fast
die Hälfte seiner Bevölkerung war an diesem Abend unterwegs .
Und das will für eine Weltstadt von so riesigen Ausmaßen
etwas heißen. Niemand hatte sie organisiert und dorthin ge¬
schickt . Sie waren nur dem Zuge ihres Herzens gefolgt .

fliegergeschwader Vorst Wessel
Ein Erlag des Führers .

DNB . Berlin , 24 . März . Der Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt nachstehenden Erlaß
des Führers und Reichskanzlers bekannt :

Die Oberste SA -Führung hat mir am 20 . April 1935 , meinem
Geburtstage , im Namen der gesamten SA eine Fliegergruppe
von drei Staffeln mit insgesamt 2.7 Jagdflugzeugen zum Ge¬
schenk gemacht . Dazu befehle ich :

das am 1 . April 1936 anszujtellende Fliegergeschwader in
Dortmund führt fortan die Bezeichnung

„Fliegergeschwader Horst Wessel ".
Die Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften des Geschwa¬

ders tragen am Rock ein Erinnerungsband mit dem Namen :
„Geschwader Horst Wessel "

Nähere Bestimmungen darüber erlägt der Reichsminister der
Luftfahrt.

Wenn ich so einem Fliegergeschwader den Namen Horst Wes¬
sel verleihe und dabei die Sturmabteilungen als Stifter Pate
stehen lasse, tue ich es in dem Wunsch, der engen Verbunden¬
heit der nationalsozialistischen Bewegung , insbesondere meiner
SA , mit der jungen deutschen Fliegertruppe Ausdruck zu geben;
ich tue es auch in der Gewißheit , daß Kampfgeist und Opfer¬
bereitschaft , wie sie einen Horst Wessel beseelt habe », die hohen
Tugenden unserer Luftwaffe sind und bleiben müssen.

Möge auch das neubeliehene Geschwader in der Pflege dieser
Tugenden allzeit vorbildlich sein .

Berlin , den 21. März 1936 gez. Adolf Hitler .

0 i « sisvsi » Lsrssn
<>« Dßerrn von Hvlrt

VON 0öLKL . lN
( opyrighl bsprometheus - verlag Dr . .Eichacker. Gröbenzell b. München

„Lieber Herr von Holst , was reden Sie denn da ? Wenn
alle Leute in Sack und Asche gehen wollten , nur weil es
einem anderen eine Zeitlang mal nicht so hervorragend geht— du lieber Gott ! Uyd außerdem , mir ging es so schlecht
doch nicht . Vielen ging 's viel schlechter , denken Sie nur an
die jahrelang Arbeitslosen !"

„Man vergißt das alles leider zu leicht über all dem
eigenen Kummer, dem wirklichen oder eingebildeten "

, sagt er
. .nachdenklich .

Er hält noch immer ihre Hand fest .
„Sie können sich nicht vorstellen , wie wertvoll dieserAbend für mich war "

, sagt er ernst.
Sie lächelt ein wenig .
„Doch , doch . Wenn Sie auch lächeln . Ich habe immer zu

( wenig unter Menschen gelebt . Ich war ein wenig verzärtelt— verstehen Sie recht , seelisch verzärtelt , aber das wird nun
l anders .

"
— „Natürlich wird das anders "

, lacht sie . „Ich werd ' schon
dafür sorgen .

"
Sie sagt das leichthin, in froher Laune . Aber Thomasvon Holst hält das Wort fest, viel fester , als sie es ge¬

dacht hat .
„Wollen Sie mir wirklich helfen ?" fragt er ernst.
Sie wird ein wenig rot unter dem forschenden, bittenden

Blick.
„Doch"

, sagt sie leise , ein wenig unsicher .
„Es wird nicht immer leicht sein"

, meint er nachdenklich .
„Wärum so ernst , Herr von Holst ? Das weiß ich doch . Ich

Habs Sie schon seit Wochen beobachtet. Aber ich tue es gern . "Das ist wieder so frisch und leicht gesagt. Aber wieder
hält Thomas von Holst das Wort fest .

„ Ich bin ein so schwerfälliger Mensch , liebes Fräulein
Bund . Ich kann nicht flirten und leicht daherreden . Wenn

Nationalsozialistische Finanzleistungen
Dr . Schacht würdigt die Arbeit der Reichsbank

in den drei Regierungsjahren Adolf Hitlers
NSK . Zum 29 . März veröffentlicht ReichsbankpräsidentDr . Schacht folgenden Wahlaufruf für Adolf Hitler :
In einem Augenblick, wo der Führer und Reichskanzlererneut um das Vertrauen des deutschen Volkes wirbt , er¬

scheint es angebracht , daß auch die Reichsbank einen kurzen
Rückblick tut auf das , was in ihrem Bereich geschehen ist.Wir haben das Arbeitsbefchaffungs - und Nüstunßspro -
gramm des Führers finanzieren helfen , ohne daß wir den
Geld - und Kapitalmarkt gestört haben , im Gegenteil , wir
haben den durch die Krise von 1931 zerrütteten Geld- und
Kapitalmarkt wieder funktionsfähig gemacht. Unser Zah¬
lungsmittelumlauf ist trotz erheblicher Kreditausweitung
nicht erheblich gestiegen.

Seine Steigerung ist wesentlich hinter der Steigerungder gesamten volkswirtschaftlichen Umsätze zurückgeblieben.
Wir haben an die Emissionskrast und an die Kredithergabe
des Marktes große Ansprüche stellen können , ohne das Zins -
nrveau zu erhöhen . Im Gegenteil , die Zinsen sind auf dem
gesamten Gebiet des langfristigen sowohl wie des kurzfristi¬
gen Kredites , erheblich gesenkt worden . In der gleichen Zeit
haben wir unsere Auslandsschulden nicht unbeträchtlich
weiter verringert und eine Senkung unserer Zinslasten auch
an das Ausland erreicht .

Wir haben alles dies durchgefuhrt unter gleichzeitiger
Aufrechterhaltung eines stabilen Wertes der deutschen Wäh¬
rung und haben damit dem Arbeiter und Sparer die stärkste
Stütze für seine Lebensführung gegeben.

Der deutsche Arbeiter und Sparer wird am 28. ds . Mts .
für diese Erfolge nationalsozialistischer Politik dem Führer
seinen Dank und sein weiteres Vertrauen ausfprechen .

Das einmütige Bekenntnis der deutschen Krastfahrt
Korpsführer Hühnlein zur Reichstagswahr

NSK . Der Korpssührer des Nationalsozialistischen Krastsähc --
korps hat zur Reichstagswahl sagenden Ausruf erlassen :

Der 29. März wird die Wegbereiter und Träger der deutschen
Motorisierung, wo immer sie auch als Arbeiter der Stirn und
der Faust im großen Werkfeld der Krastfahrt ihren Mann stehen
mögen, zur Wahl des „Reichstages der Freiheit und des Frie¬
dens" in geschlossener Einmütigkeit zur Stelle finden.

War es des Führers Hand , aus der die deutsche Krastfahrt
höchsten Auftrieb und frisches , pulsierendes Leben empfing, so
daß sie wie Phönrx aus der Asche zu neuer , machtvoller Blüte
und internationaler Weltgeltung emporstieg , so wird Vas ein¬
mütige Bekenntnis der deutschen Kraftfahrt am 29 . März
1936 der beglückende Ausdruck ihres unauslöschlichen Dankes
wie ihres durch nichts zu erschütternden gläubigen Ver¬
trauens sein . .

Des Führers Wille ist Deutschlands Wille . Deutschland und
der Führer sind eins . Wo in der Welt gäbe es eine gleiche
Geschlossenheit des Willens und Vertrauens zwischen Führung
und Volk !

Die römische Donaupolilik
Beabsichtigt man eine Erweiterung der Dreierkoalition ?

Die „Römischen Protokolle " vom 17. März 1934 haben
soeben durch die Abmachungen , die zwischen Mussolini , dem
österreichischen Bundeskanzler Schuschnigg und dem ungari¬
schen Ministerpräsidenten Gömbös getroffen worden sind ,eine neueAuslage erhalten . Damit ist der Versuch un¬
ternommen worden , die Zusammenarbeit zwischen den drei
Staaten . Italien . Oesterreich und Ungarn , aus politischemwie aus wirtschaftlichem Gebier noch enger zu gestalten .

Man muß sich, um die politische Bedeutung dieser Vor¬
gänge richtig einzuschätzen , der Vorgeschichte der „Römischen
Protokolle " vom Jahre 1934 ermnern . Es war die Zeit , in
der Barthou seine Donaupläne konzipierte , jenes für den
Südosiraum Europas ausgedachte Kollektivsystem. das den
Einfluß Frankreichs über den Nahmen der Kleinen Entente
hinaus erweitern sollte . Die französisch - italienische Verstän¬
digung , die Laval im Januar 1935 in Rom besiegelte, war
damals noch nicht erfolgt , und Mussolini empfand gegendie französischen Absichten im Donaubecken ein gesundes
Mißtrauen . Als Erbe der Liquidation des Weltkrieges war
ohnedies die beträchtliche Spannung zwischen Italien und
Jugoslawien zurückgeblieben, die zu beseitigen bisher ver¬
geblich versucht worden ist . So lange sie aber besteht, und
so lange Jugoslawien im Verbände der Kleinen Entente

bei mir sich etwas einnistet , dann sitzt es fest, für immer .
"

Sie lacht , es klingt ein wenig verunglückt. Ein heißerSchauer rinnt ihr den Rücken herab .
„Das ist auch wieder nicht schlimm "

, meint sie heiter .
Thomas von Holst ist ernst . Langsam erst kommt ein

sonniges Lächeln, ähnlich dem Evas , in seine nachdenklichen
Augen . Marta Bund sieht es ; beglückend ist es , wie dieserjunge Mitarbeiter sich von Stunde zu Stunde verändert .Kommt es daher, daß sie diese Wandlung schon ahnte , als
sie ihn bei der Arbeit beobachtete und ihn heute mit hierher
nahm ? Sie gibt sich keine Rechenschaft darüber . Sie denkt
nicht nach , sie sieht nur lange in die ernsten Augen , undeine köstliche Wärme quillt in ihr empor.

Thomas spürt das .
„Wenn ich Sie ansehe"

, sagt er , „dann denke ich so vieles .
"

„Was ?" fragt sie schelmisch , mit leiser Koketterie.
„Wie wandlungsfähig Sie sind . Einmal mütterlich be¬

sorgt und ernst , dann so kindhaft froh , dann so 'n bißchen
weiblich kokett . . Er lacht glücklich . „Gerade die richtige
Mischung. " Sein Blick wird fordernder .

„Jetzt müssen wir heim"
, sagt Marta Bund entschlossen.

„Doch , doch , es ist spät . Und wir haben noch ein andermal
Zeit , weiterzureden .

"
„Ein andermal ist ein vager Begriff . Den hasse ich . Ichwill genau wissen : wann ?"
Marta Bund lächelt wie er . „Sagen wir : bald ! Sagenwir : morgen nachmittag .

"
Es wird ein stiller , fröhlicher Heimweg .

-!- * *
Am schwersten hatte die Umwandlung Angela und Riavon Holst getroffen .
Bei der Ueberlegung , wie das neue Leben einzurichtenwäre , hatte sich Ria bereit erklärt , mit der Schwester gemein¬sam Haus zu führen , da die wenigen Räume , die in derVilla Holst unvermietet blieben , nicht für alle reichten.Hilfe hatten beide zurückgewiesn . Und wer sollte auchhelfen '? Das Mietseinkommen aus der Villa Holst deckte jaeben die Kosten für die Erhaltung des Hauses und dennackten Lebensbedarf , für Cornus , Thomas , <A>a und Ludwig .Denn solange es ging , wollte man das Haus in der

Liergartenstraße haltckü . Einmal aus Pietät den Verftvxbtz - ,

verbleibt , bildet diese Staatengruppe notwendiger ^ --immer ein schwer zu überwindendes Hindernis für dieRom nach dem östlichen Europa ausstrahlenden BestrebM
gen.

Es lag nahe , daß Mussölini deshalb versuchte , die best,«.Staaten an sich heranzuziehen , die noch mehr als Jtalj ^im Gegensatz zur Kleinen Entente stehen : Oesterreich
Ungarn . Verde sind obendrein politisch und Wirtschaft^verhältnismäßig schwach , brauchen also die Anlehnung ^eine der Großmächte Europäs . Beide Länder sind
schaftlich auf den Anschluß an größere Räume , als jh^engen Grenzen sie darbieten , angewiesen . Deshalb omsgi .sen die Römischen Protokolle vom März 1934 außer derApolitischen Teil , der die drei Regierungen verpflichtet , ih ^ xPolitik aufeinander ab zu stimmen , ein ? «wirtschaftlichen , in dem vereinbart wird , daß de »,gegenseitigen Export Erleichterungen geschaffen werden sol¬len . Es ist damals ein ständiger Ausschuß eingefetzt wor¬den, dessen Ausgabe es sein sollte , die den gegenseitige
Warenverkehr erleichternden Wege sreizumachen.

Man hat seinerzeit an die römischen Abmachungen in
Oesterreich sowohl wie in Ungarn große Erwartungen ge¬knüpft . Man rechnete damit , für den Produktionsübelschußden man im eigenen Lande nicht unterbringen konnte und
für den auch die in der Prodvktionsrichtung meistens ähn¬
lich liegenden anderen Donaustaaten keine Verwendung,hatte , in Italien unterzubringen . Daraus entwickelte sichin der Vorstellung eine Art wirtschaftlichen Sölidarktätz -
bewußts.eins , das ja im vergangenen Jahre auch Anlaß da¬
für gewesen ist , daß Oesterreich und Ungarn die Sänklions -
politik gegen Italien nicht mitmachten .

Es sind aber nicht alle Vlütenträume gereist . Die Auf¬
nahmefähigkeit Italiens liegt weit unter der Grenze der
Absatzbedürfnisse der beiden Staaten und alle Präferenzen
und sonstigen Handelserleichterungen haben kaum vermocht,den wirtschaftlichen Druck von ihnen zu nehmen , zumal die
Schwierigkeit , die sich seit Ausbruch des italienisch -abessini-
schen Krieges für Auslandskäufe Italiens ergaben , weiter
hemmend wirken muß . Die Kombination Italien -Oefter -
reich- Ungarn ist als Retungsmittel für die innere wirt¬
schaftliche Widerstnnigkeit der durch die Grenzziehung von
1919 aufgeworfenen Donauprobleme genau so unbrauchbar
wie der Barthou '

sche Dönauplan . Beide gehen von der Vor¬
aussetzung aus , das als wirtschaftliche Ergänzung des Do¬
nauraums unentbehrliche Deutschland ausschalten zu kön¬
nen .

Deshalb ist es bemerkenswert , daß bei döst jetzigen rö¬
mischen Besprechungen sowohl von österreichischer wie von
ungarischer Seite der Wunsch geäußert wurde , die Dreier -
Koalition zu erweitern , und zwar hat der österreichische
Bundeskanzler die Einbeziehung der Tschechoslowakei und
gegebenenfalls der ganzen Kleinen Entente gerpünscht,
Gömbös für Ungarn aber das Verlangen gestellt , Deutsch¬
land und Polen die Beteiligung an dem römischen Präfe¬
renzsystem zu ermöglichen . Es bleibt abzuwarten , ob das
vorläufig nur Anregungen gewesen sind .

Die Sozialversicherung
NSK . Wir erinnern lltzs . Im Weimarer System wurde

um die Angestellten - und Invalidenversicherung ein bitte¬
rer Streit gejochten . Es gab Leute , die rechneten aus , wann
das Vermögen dieser Einrichtungen , die den Volksgenossen
einen ruhigen Lebensabend sichern sollten , alsbald ver¬
schwunden sein würde . Dank der Tätigkeit der nationalso¬
zialistischen Reichsregierung ist seit 1933 ern rascher Aus¬
stieg auch bei diesen wichtigen Instituten eingetreten . Auch
hier gilt der Satz : Je mehr Arbeit , um so mehr steigen die
Einnahmen der Sozialversicherungen , um so ruhiger kann
der einzelne seinem Alter entgegensehen .

Hier die Zahlen : 1932 wies die Angestetttenversicherung
ein Reinoermögen von 2,1 Milliarden Reichsmark aus ,1935 ein solches von 2,6 Milliarden Reichsmark . Eine halbe
Milliarde mehr . Die Invalidenversicherung hatte 1932 ein
Reinvermögen von 1,3 Milliarden Reichsmark , 1935 ein
Neinvermögen von 1,7 Milliarden Reichsmark . Das sind
Beweise ! Das sind Taten !

Reinvermögen
2ahr der Angestelltenversicherung der Invaliden

in Milliarden Reichsmark
1932 2 . 1 1 .21933 2 . 2 1.21934 2 .4 1,4
1933 2,6 1.7
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nen Eltern gegenüber . Dann aber auch aus praktischen
Gründen . Wer spllte so ein Haus kaufen? So blieb es
wenigstens als letzte Zuflucht .

Genau wie Cornus von Holst versuchten Angela und Ria ,das Entbehrlichste ihres kleinen Wohnsitzes zu vermieten , um
ein wenig Geld in die Hände zu bekommen .

Sei es nun , daß das kleine SLudiohaus im westlichenVillenvorort zu weit vom lärmenden Zentrum der Stadt
entfernt war , sei es , daß die beiden geschäftsungewandtenMädels es falsch anfingen , es gelang jedenfalls nicht .

Das kleine, weitgedehnte , einstöckige Haus enthielt unten
zwei. mit. letztem Geschmack ausgestattete Wohnräume , an¬
schließend einen riesigen , zweigeteilten Atelierraum , den Ria
von Holst zur Gymnastik benutzt hatte , und oben zwei weiters
Räume , die als Schlafzimmer für die Schwestern Verwen¬
dung fanden .

Schon hatte Angela es sich abgewohnt ^ den ganzen Tag
zu jammern und zu klagen, wie sie es sonst getan hatte . Sie
merkte bald , es half nicht . Weder ihr noch Ria . Und ebenso
half es nichts, wenn sie melancholisch auf der Chaiselongue ^lag und sich schlecht fühlte . Man bekam davon nichts zu ?
essen . Denn genau wie Cornelius in der Tiergartenstratze , i
hatte Ria Aufwärts - und Kochsrau entlassen müssen, und in ' ,
der kleinen , bescheidenen Küche standen die beiden Mädels
hilflos vor Kochtöpfen und Kochbüchern .

Es ließ sich nicht leugnen , daß diese hausbackene, entsetz¬
liche Beschäftigung des Kochens doch nicht ganz so unent¬
behrlich war , wie man zuerst dachte . Auch hier gab es die
seltsamsten Gerichte, oft mit hysterischen Tränen der sichimmer noch schlechtfühlenden Angela gewürzt .

Es sollte aber noch schlimmer komnren . ^ ^
„Ich bin ganz ohne Geld "

, sagte Ria von Holst eines
Tages mutlos . Sie war des Morgens von Agentur zu
Agentur gelaufen , um eine kleine Rolle zu ergattern . Alles
hatte sich bei ihr gesträubt , als sie in staubigen Agenturen
stundenlang gewartet hatte . Aber sie hatte ausgehatten .Die große Rolle mußte doch kommen ! Alle hatten döch ihre !
große Begabung erkannt . Man müßte es wieder uüd wieder
versuchen . AVer heute war ihr Mut zu EnVs. ,

.
^ ^ ..

.
^ ^ - (Fortsetzung kolatZ ^
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